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AbonnementsCinladung.

Hierdurch laden wir zu einer Er euerung
des Abonnements auf das II. Ouartal 1911
des „Kreisblatts“ ergebenſt ein.

Die bemerkens werten Tagesereigniſſe werden
ſchnell und zuverläſſig gebracht.

Alles, was die ſtetig und erfreulich fort
ſchreitende Weiterentwicklung der Stadt Mer-
ſeburg angeht, überhaupt unſer Kommunal-
weſen betrifft findet in den Spalten des
„Kreisblatts“ eingehende Beſprechung.

Trotzdem die Herftellungskoſten immer höhere

werden, bleiben die nun ſchon ſeit Jahren
beſtehenden Jnfertions- und Abonnements-
preiſe unverändert.

Wir richten an unſere politiſchen Ge-
ſinnungsgenoſſen auf dem Lande dte Bitte,
fich die Empfehlung des „Kreisblatts“ ange-
legen ſein zu laſſen.

Redaktion und Verlag
des Kreisblatts.
Bekanntmachung

Da das üÜberfahren von Fuhrwerken auf
Überwegen immer noch einen großen Teil der
Eiſenbahnunfälle verurſacht, mache ich den
Wagenführern die größte Vorſicht beim Paſ-
ſieren von Bahnübergängen zur Pflicht und
weiſe darauf hin, daß ſie bei unachtſamem Paſ-
ſieren der Bahn ſowohl ihr eigenes Leben ge
fährden als auch ſich einer erheblichen Beſtra
fung auf Grund des S 316 des Strafgeſetz
buches ausſetzen.

Merſeburg, den 24. März 1911.
Der Königliche Landrat.
Jn Vertretun g: Mangold.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

das in Merſeburg belegene, im Grundbuche
von Merſeburg Band 54 Blatt 2179 zur

Augen der Gerrechtigkeit.
Humoriſtiſcher Detektiv- Roman

Von Robert Kohlrauſch

48] [Nachdruck verboten.
Wer hätte keine Feinde?
Da haben Sie recht. Jawohl, ein jeder kann

davon ſagen. Ich ſelbſt ſogar, ich ſelbſt mache
keine Ausnahme.

Niemann warf ſich in Poſitur; er hatte ſich
offenbar eine Rede einſtudiert. Jch erkläre
mich feierlich für nichtſchuldig. Was mich ver-
dächtigt, ſind nur jene Stiefel. Bedenken Sie
meine Vergangenheit, die tadelloſen Zeug-
niſſe meiner Herren Vorgeſetzten, und Sie
werden ſich ſagen, daß auf das einzige Zeug
nis dieſer Stiefel hin eine Verurteilung nicht
möglich iſt. Man hat ſie mir heimlich entwen-
det, hat ſich eingeſchlichen in meine Wohnung,
hat ſogar die ſcharfen Augen meiner Frau
und ſie hat ſcharfe Augen! mit bübiſcher
Gewandtheit getäuſcht

Jetzt laſſen Sie mich einmal reden. Und
geben Sie gut acht. Offiziell dürfen Sie na-
türlich nicht mehr in dieſer Sache recherchieren.
Wenn Sie aber als Privatmann mit allem Ei-
fer den Beweis Jhrer Unſchuld anſtreben, ſo
iſt dagegen ſelbſtverſtändlich nichts einzuwen-
den. Jm Gegenteil, ich wünſche, daß es Jhnen
gelingt, Jhre Unſchuld aul zu beweiſen.
Die Polizei muß rein daſtehen in den Augen
der Welt. Und darum gebe ich Jhnen, rein
privatim allerdings, wie ich ausdrücklich beto
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Dienstag, den 28. März 1911.

J Zeit der Eintragung des Verſtetgerungsver-
merkes auf den Namen des Bauunternehmers
Richard Juckoff zu Merſeburg einge
tragene Grundſtück:

Kartenblatt 6, Parzelle 1063/63 Wohn
haus mit Hofraum und Hausgarten Garten-
ſtraße 3a, 4 Ar 37 qm groß mit einem jäor-
lichen Gebäudeſteuernutzungswerte von 900
Mark,

am 1. Mai 1911,
Vormittags 9 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (778Merſeburg, den 18. Februar 1911.
Königliches Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.

die in Merſeburg belegenen, im Grundbuche
von Merſeburg Band 44 Blatt 1730 und
Band 47 Blitt 1839 zur Zett der Eintragung
des Verſteigerungsvermerkes auf den Namen
des Bauunternehmers Richard Juckoff zu
Merſeburg eingetragenen Grundſtücke:

a, Kartenblatt 6, Parzelle 49, Acker, Plan
771 in Größe von 2 ar 80 pm mit einem
Grundfteuerreinertrage von 18/100 Talern
und

b, Kartenblatt 6, Parzelle 58, Acker, Ab-
findungeplan 770, 2 ar 80 pm mit einem
Grundſteuerreinertrage von 18/100 Talern,

am 3. Mai 1911, vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (439Merſeburg, den 21. Februar 1911.
Königliches Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in der Merſeburger Gemarkung belegene, im

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

ne, folgenden Rat: Gehen Sie von der Vor-
ausſetzung aus, daß zwiſchen den beiden Spu-
ren im Garten unbedingt ein Kauſal-Nexus,
ein urſächlicher Zuſammenhang beſteht. Wer
die Jnkulpatin dorthin verfolgt hat, iſt ihr
in Jhren Stiefeln auch auf der Straße nach-
gelaufen und hat vorher im „Grünen Baum“

in Jhren Stiefeln mit ihr getanzt. Wir
wiſſen ganz gut, wie häufig Verbrecher ſich
unmittelbar vor Ausführung ihrer Tat, wo-
runter ich hier allerdings nur das Verbergen
eines belaſtenden corpus delicti verſtanden
wiſſen möchte, an öffentlichen Orten, auf Tanz-
böden und dergleichen ſehen laſſen. Sie wollen
ſich damit ein Alibi ſchaffen oder ſonſtwie den
Verdacht von ſich ablenken. Haben Sie mich
verſtanden?

Jawohl jawohl jawohl! Niemann be-
teuerte mit feierlichem Nachdruck, aber trotz-
dem war es zweifelhaft, ob die Bejahung der
Wahrheit entſprach.

Jener Kauſal-Nexus, vom dem ich geſpro-
chen habe, bietet Jhnen einen feſten Punkt,
von dem Sie ausgehen können bei Jhren
ich wiederhole es au! ganz privaten
Verſuchen, Jhre Unſchuld evident nachzuwei-
ſen. Auf Grund nochmaliger ſcharfer Prü-
fung der Sachlage zeigt ſich mir dafür ein
ſcheinbar ſicheres Mittel.

Niemanns Augen weiteten ſich, ein Strahl
des Verſtändniſſes belebte ihre gläſerne Starr-

heit. Ein Mittel?Halten Sie feſt an der Vorausſetzung: Der
Täter hat mit dem Mädchen im „Grünen

Baum“ getanzt. Man hat, wie Sie wiſſen,

Grundbuche von Merſeburg Band 41 Blatt
16223 zur Zeit der Eintragung des Verſteige-
rungsvermerkes auf den Namen der offenen
Handelsgeſellſchaft Hartung u. Geidel in
Merſeburg eingetragene Grundftück: Karten-
blatt 6, Parzelle 746/93 etc. Acker, vom Plan
326, in Größe von 35 Ar 31 qm mit einem
jährlichen Grundſteuerretnertrage von 2,21
Talern

am 1. Mai 1911,
Vormittags 9 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert
werden.

Merſeburg, den 18. Februar 1911.
Königliches Amtsgericht.

Fm Januar de. Js. i im H z0oggeoirge
in, Kaiſer Wilhelmsland Deutſch Neuguineg)
der Paradiesvogeljäger Karl Richard, ge
bürtig am 31. 1. 1865 in Holdenſtedt bei
Merſeburg von Eingeborenen erſchlagen wor-
den. Erbanſprüche wollen unter urkundlicher
Darlegung des Verwandtſchaftsverhältniſſes
bei dem unterzeichneten Gericht angemeldet
werden,

Friedrich-W'ilhelmshafen, den 7. Febr. 1911.
Der Kaiſerliche Bezirksrichter.

Berghauſen. (724
Auszeichnung für den Reichskanzler.

Die „Konſervative Correſpond.“
und der Reichskanzler.

Der Kaiſer hat den Reichskanzler v. Beth-
mann-Hollweg, der bisher in ſeinem inaktiven
Militärverhältniſſe Major der Landwehr-Ka-
vallerie (1. Garde-Dragoner-Regiment) war,
anläßlich des Stapellaufs des Schiffs „Kaiſer“
zum Generalmajor a la ſuite der Armee be-
fördert.

Herr von Bethmann-Hollweg hat ſeiner
Dienſtpflicht beim 1. Garde-Dragoner-Regi-
ment genügt, war dann kurze Zeit Reſerve-

eine ganze Menge von Leuten, auch den Wirt
des Lokales, über die Perſon dieſes Tänzers
bereits vernommen, aber dabei nur die wider-
ſprechendſten Ausſagen erhalten. Das eine
jedoch wird unbedingt, und zwar am ſicherſten
durch das Zeugnis des Wirtes ſelbſt eruiert
werden können, ob Sie an jenem Abend im
„Grünen Baum“ geweſen ſind oder nicht.
Verneint er das, dann iſt für den Beweis
Jhrer Unſchuld ſchon viel gewonnen.

Mit Niemann ging eine höchſt eingreifende
Veränderung vor ſich. Es war, als hätte man
einen Menſchen, der nachtwandelnd auf einem
Dache ſpazieren geht, plötzlich geweckt. Jm
erſten Augenblick ſchoß er taumelnd einen
Schritt vorwärts, raffte ſich dann zuſammen,
hob den Kopf, riß die Augen zu ungewöhn-
lichen Dimenſionen auseinander und ſtarrte
ſeinen Chef mit einem freudigen Ausdruck er-
wachenden Erkennens ein paar Sekunden lang
an. Darauf begann er zu ſprechen, wenn auch
auf etwas wunderliche Art.

Herr Herr Oberregierungsrat! Herr
Ober--Oberregierungsrat! Geſtatten Sie mir

mir die Bemerkung: Sie ſind mein gu-
ter mein guter Engel!

Nun, nun! Bornträger lächelte geſchmei-
chelt und herablaſſend zugleich, was das Mo-
nocle wieder einmal übelnahm und mit Hin-
unterfallen ſtrafte. Der intakte Ruf meiner
Beamten Schockſchwerenot! liegt mir
ſelbſtverſtändlich am Herzen.

Es wird Licht! ſtammelte Niemann in
einem Tone des Jubels. Durch Jhre
Jhre Güte, Herr Oberregierungsrat, wird es

Tageblatt für Stadt und Land.
(Amntliches Organ der Merſebusger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Der Nachdeng der amslichen Bekanntmachungen und der Merſoburger Bokal- Nachrichten in ohne Bereindarung nicht geßattet.

offizier dieſes Regiments, ſpäter als Landrat
des Kreiſes Oberbarnim und Oberpräſidial-
rat in Potsdam Premierleutnant der Garde-
Landwehrkavallerie 2. Aufgebots. Jm Jahre
1900, nach der Ernennung zum Oberpräſiden-
ten der Provinz Brandenburg, wurde er als
Rittmeiſter unter Verleihung der Berechtigung
zum Tragen der Landwehr-Armeeuniform
verabſchiedet.

Jm Anſchluß an die Auseinanderſetzungen
in voriger Woche zwiſchen dem Reichskanzler
und dem Abgeordneten v. Heydebrand ſchreibt
das Parteiorgan der Konſervativen, die „Konſ.
Korr. u. a.

Der einmütigen Anſicht der konſervativen
Landtagsfraktion über die elſaß-lothringiſche
Verfaſſungsfrage, wie auch den Empfindun-
gen aller konſervativen Männer in Preußen
hat Herr v. Heydebrand den nachhaltigſten
Ausdruck gegeben. Die konſervative Partei
konnte und durfte in einer ſolchen Frage, die
aufs tiefſte in die preußiſchen Verhältniſſe ein
ſchneidet, nicht ſchweigen und ſie muß ihrer
Geſinnung Ausdruck verleihen, auch wenn ſie
anderer Anſicht iſt als die preußiſche Staats
regierung. An ihrer Auffaſſung kann auch die
Rede nichts ändern, die der Herr Miniſterprä-
ſident im Anſchluß an die Ausführungen des
nationalliberalen Abgeordneten Schiffer ge-
halten hat. Auch der konſervativen Land
tagsfraktion war es nicht um ein Rechenexem-
pel zu tun, ſondern um ſehr ernſte und wich-
tige Dinge, die nicht nur in konſervativen Her-
zen, ſondern auch bis weit hinein in die Rei-
hen der anderen nationalen Parteien Beun-
ruhigung und Beſorgnis erregt haben. Die
preußiſche Staatsregierung wird aus den Ver-
handlungen ſicherlich den Eindruck gewinnen

einem paſſenden Vergleich in einem er-
ſäuften Bergwerk. Jch konnte keinen Gedan-
ken mehr faſſen, keinen einzgen. Der HerrOber-
regierungsrat werden mir bezeugen, daß ich
bisher nicht ganz unfähig war im Folgern und
Schlüſſeziehen. Aber dieſe Ueberraſchung hat-
te mich betäubt. Jch habe gegrübelt und ge-
grübelt und bin auf dieſen ſo nahe liegenden
Wirt nicht verfallen.

Jetzt war er wieder im Zuge mit ſeiner
Sprache. Wie eine Lokomotive ſich mühſam
und puſtend aus dem Bahnhof herausarbeitet,
ſich dann aber zu ſchönem Flug auf der freien
Strecke anſchickt, ſo gewann er ſeine natür-

lichen Fähigkeiten zurück.
Es iſt gut. Alſo merken Sie ſich: offiziell

haben Sie mit dieſer Unterſuchung nichts mehr
zu ſchaffen. Jch werde ſie dem Kommiſſär
Kirchheim übertragen, mir auch ſelbſt noch ein
mal das nötige Material vom Gerichte kom-
men laſſen, um ihn gehörig zu inſtruieren. Er
ſoll ſich bei der Unterſuchung hauptſächlich des
Schutzmanns Stilke bedienen. Der Mann hat
ſich, ohne Jhnen zu nahe treten zu wollen,
über alles Erwarten bewährt. Man ſieht es
ihm nicht an, was er zu leiſten vermag.

Niemann hätte dies behördliche Lob für ei-
nen Beamten, der ihn ſelbſt mit ſeinem un-
glücklichen Stiefelfund in ſolche Not gebracht
hatte, unter anderen Umſtänden als einen
ſchmerzhaften Dolchſtoß empfunden.

(Fortſetzung folgt
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ſind. Die Ausbeutung, die die liberale und ſo-
zialdemokratiſche Preſſe den Vorgängen im
Abgeordnetenhauſe zuteil werden läßt, wird
die konſervative Partei natürlich nicht abhal-
ten, auch in Zukunft frei und unbekümmert
ihre Meinung in der Form zu äußern, die ſie
für angemeſſen und richtig hält.“

Hohe Gewertſchaftsbeiträge
der Arbeiter.

Die „Neue Reichskorreſp.“
nachſtehenden Artikel:

„Wie ungemein traurige und gefährliche
Früchte die Hetze der Sozialdemokratie in der
deutſchen Arbeiterſchaft bereits getragen hat,
beweiſt am beſten die Tatſache, daß ganz au-
ßerordentlich hohe Gewerkſchaftsbeiträge von
den Arbeitern bereitwilligſt geleiſtet werden,
die ſehr viel geringeren, im Vergleich dazu ge-
radezu verſchwindenden ſteuerlichen Abgaben
an den Staat dagegen nur mit größtem Wi-
derſtreben und zumeiſt nur nach wiederholter
energiſcher Aufforderung beigebracht werden.
Beim Etat der direkten Steuern, in der dritten

veröffentlicht

Leſung des Etats im Abgeordnetenhauſe, wur-
de von dem Finanzminiſter Dr. Lentze, wie die
„Voſſiſche Zeitung“ berichtet, feſtgeſtellt, daß
die Gewerkſchaftsbeiträge im allgemeinen in
neuerer Zeit noch geſtiegen ſind. Der Miniſter
führte als Beiſpiel an, daß gegenwärtig die
Buchdrucker einen wöchentlichen Gewerkſchafts
beitrag von 1,40 Mk. bezahlen müſſen. Der
Jahresbetrag dieſer einen Parteiſteuer beträgt
alſo nahezu 73 Mk., oder ein Vielfaches deſ-
ſen, was die Arbeiter, ſofern ſie nicht über-
haupt ſteuerfrei ſind, an Staatsſteuern zu zah-
len haben. Hier liegt, wie geſagt, ein überaus
ernſtes Symptom vor, dem fraglos noch viel
zu wenig Beachtung geſchenkt wird. Jn wel-
chem Umfange müſſen bereits die ſtaatsfeind-
lichen Jdeen und Beſtrebungen der Sozialde-
mokratie in der deutſchen Arbeiterſchaft Boden
gewonnen und überzeugte Anhänger gefunden
haben, wenn derartiges möglich iſt! Das Ver-
hältnis zwiſchen Staatsſteuer und Parteiſteu-
er müßte gerade das umgekehrte ſein, denn die
Vorteile, die der Arbeiter als Staatsangehö-
riger genießt, ſind zweifellos um das Vielfache
größer als die Vorteile, die er ſeiner Zugehö-
rigkeit zu der ſozialdemokratiſchen Partei ver-
dankt. Wenn es heute Arbeiter gibt, die Jahr
für Jahr, alle Abgaben an die Partei zuſam-
mengerechnet, als Parteiſteuern eine Summe
bezahlen können, die ungefähr einem vollen
Monatslohn entſpricht, ſo ſind die Arbeiter
nicht durch die Sozialdemokratie, ſondern
durch die Fürſorge und die Leiſtungen des
Staates in den Stand geſetzt, ſolche Abgaben
leiſten zu können. Um in dieſem Punkte die
nötige Aufklärung zu ſchaffen, wäre es, wenn
nicht ſoziale Gründe dagegen ſprächen, nur
recht und billig, wenn den Arbeitern dieſes
tatſächliche Verhältnis einmal an ihrem Geld-
i zum Bewußtſein gebracht werden

nnte!“
Vierzig Jahre Reichstag.

Am 21. März waren es vierzig Jahre, daß
der deutſche Reichstag iſt zum erſten Male
in Berlin verſammelte. Es iſt nur natürlich,
daß ſich, ebenſo wie im Reiche ſelbſt, auch die
inneren Verhältniſſe des Reichsparlaments
und ſeine äußere Geſtaltung geändert haben;
denn eine Volksvertretung, gewählt auf
Grund des demokratiſchſten aller Wahlſyſteme,
iſt ja, ſo ſagt man, die ideale Vertretung der
Bürger und des Vaterlandes. Vierzig Jahre
ſind eine lange Spanne Zeit, ſie laſſen erken-
nen, daß die Anderungen nicht ſprunghaft,
ſondern in ſteter konſequenter Entwicklung ſich
ausgebildet haben. Und was ſehen wir? Der
Wandel der Zeiten hat den Liberalismus auf
die Hälfte ſeiner parlamentariſchen Bekenner
von 1871 verringert; dagegen haben ſich die
rechtsſtehenden Parlamentsmitglieder von 88
auf 102 vermehrt. Die Fraktionen des erſten
und des heutigen Reichstages hatten folgende
Stärke:

1871 1911
Deutſchkonſervative 50 58
Reichspartei 38 25Deutſche Reformpartei S 3
Wirtſchaftliche Vereinigung 17
Zentrum 60 105Polen 13 20Nationalliberale 116 50
VLiberale Reichspartei 30 S
Fortſchrittspartei 44 49Sozialdemokraten 3 52Bei keiner Fraktion 28 17

Thſna gibt nach
Peking, 26. März. Das Auswärtige

Amt hat nach langen, wichtigen Beratungen,
dem hieſigen ruſſiſchen Geſandten die Ver
rn gegeben, daß China morgen rück
altslos die Forderungen Rußlands bewilligen

werde. Man iſt hier allerdings der Anſicht,
daß China keine andere Wahl habe, weil es
auf einen Krieg völlig unvorbereitet ſei.

2 4

Peking, 25. März. Die Lage ſoll über-
aus ernſt ſein. Man glaubt, wenn ſich China
nicht innerhalb der feſtgeſetzten Friſt bedin-
gungslos auf den Standpunkt der ruſſiſchen
Note vom 16. Februar ſtellt, werde Rußland
die Zwangsmaßnahmen, die bereits vorberei-
tet ſind, ergreifen.

Petersburg, 25. März. Der Petersbur-
ger Zeitung „Rjetſch“ wird aus Wladiwoſtok
gemeldet: Die überzeugung, daß ein ruſſiſch-
chineſiſcher Krieg unausbleiblich iſt, nimmt
hier täglich zu. Die Chineſen beginnen die
Züge der Mandſchuriſchen Bahn zu beſchießen.
Jn der Stadt gehen aufregende Gerüchte um.
Es wird behauptet, nächſter Tage werde China
mobiliſieren. Man bezeichnet den chineſiſchen
Kriegsminiſter Jiutſchang als die Seele der
gegen Rußland gerichteten kriegeriſchen Stim-
mung. Außerdem ſoll der chineſiſche Geſandte
in Petersburg angeblich nach Peking gemeldet
haben, daß die Lage augenblicklich für einen
Krieg mit Rußland beſonders günſtig ſei, ein-
mal, weil das Amurgebiet der Befeſtigungen
entbehre, ſodann weil Rußland im Falle eines
Krieges der ſofortige Ausbruch einer neuen
Revolution drohe. Es könne infolgedeſſen
keine neuen Truppen nach Oſtaſien ſenden.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. März. (Hofnachrichten.)
Aus Venedig wird unterm Heutigen ge-
meldet Se. Maj. Kaiſer Wilhelm hielt
heute vormittag den Gottesdienſt an Bord
der „Hohenzollern“ ab. Mittags folgte der
Kaiſer in Begleitung des Fürſten Für enberg
und des Oberhofmarſchalls Grafen zu Eulen-
burg einer Einladung des Grafen und der
Gräfin Papadopoli zur Tafel. Prinzeſfin
Viktoria Luiſe beſichtigte gegen mittag einige
Sehens würdigkeiten in der Stadt. Nach
mittags unternahmen J. M. die Kaiſerin
und die Prinzeſſin Viktoria Luiſe eine Gon
delfahrt und beſuchten mehrere Sehenswürdig-
keiten. Der Kaiſer machte mehrere Beſuche
bei Mitgliedern der hieſigen Geſellſchaft.

Wie ſehr die Zahl der Lehrerinnen in
letzter Zeit gewachſen iſt, beweiſt am beſten die
Statiſtik. Jn Preußen gab es 1886 7000 Leh-
rerinnen und 60 000 Lehrer, 1906 16 000 Leh-
rerinnen und 85 000 Lehrer, am 1. Mai 1909
19 000 Lehrerinnen und 92 000 Lehrer, am
15. Oktober vorigen Jahres gab es in Preu-
ßen 424 höhere Mädchenſchulen, 238 weiter-
führende Bildungsanſtalten und 43 Volksſchul-
lehrerinnen-Seminare.

München, 26. März. Die „Münch.
Neuſt.“ ſchreiben: „Von zuſtändiger Seite er
fahren wir, daß es ſich bei der Verſetzung des
Oberlehrers Michels von Oberlahnſtein nach
Krotoſchin durchaus nicht um eine Strafver-
ſetzung handelt, wie von verſchiedenen Seiten
behauptet wurde, ſondern um eine im Einver-
ſtändnis mit Michels erfolgte Beförderung.
Michels, der den Moderniſteneid verweigert
hat, war bisher Lehrer an einer nicht vollbe-
rechtigten Schule, während er jetzt an einer
ſtaatlich vollberechtigten Anſtalt angeſtellt
wurde.“

Cokales.
Merſeburg, 27. März.

Dem Regierungspräſidenten, Herrn
Kammerherrn von Gersdorff iſt die
Erlaubnis zur Anlezung des Großoffizier-
kr uzes der Jtalieniſchen Krone erteilt worden.

Perſonalnokiz. Der ordentliche Seminar-
lehrer Schmiedehenze in Merſeburg iſt
zum 1. April 1911 in gleicher Eigenſchaft an
das Seminar in Genthin verſetzt worden.

Landwirtſchaftliche Winterſchule.
Unter Vorſitz des Herrn Landrats Grafen
d'Hauſſonville fand in der hieſigen
land wirtſchaftlichen Winterſchule die Schluß-
prüfung ſtatt, der u. a. Se. Exzellenz der
Herr Landeshauptmann Dr. Frhr. v. Wil
mows ki, die Herren Landesrat Höfer,
Oberleutnant a. D. v. Boſe, Regierungs
aſſeſſor Mangold, Gutsbeſitzer Zeitz
Knapendorf beiwohnten. Die Prüfung erſtreckte
ſich in der Oberklaſſe auf Betriebslehre (Dir.
Dr. Orphal), Ackerbaulehre (Dr. Jacob i)
und Tierzuchtlehre (Dr. Hoffmann), in
derUnterklaſſe auf Chemie (Dir. Dr. Orphal),
Rechnen (Lehrer Knabe) und Ecdkunde
(Lehrer Renuſchert). Anſchließend hielt
Herr Dir. Dr. Orphal eine längere An-
ſprache, in der er die Schüler der Oberklaſſe
ermahnte, das in der Schule Erlernte richtig
anzuwenden und bet Betriebsänderungen die
nötige Vorſicht walten zu laſſen. Wirt
ſchaften nach feſten Grundſätzen“, aber ebenſo
auch „Leben nach feſten Grundſätzen“ wurde
den Schülern als Loſung mit auf den Weg
gegeben. Den zum größten Teil anweſenden
Eltern der Schüler dankte Redner für das

Vertrauen, das ſie der Schule entgegengebracht
hätten. Nun ergriff Herr Landrat Graf
d'Hauſſonville das Wort und richtete
als Vorfitzender des Kuratoriums der Schule
zunächft an das Lehrerkollegium warme
Worte des Dankes für die hingebende Arbeit
an den Schülern. Nach bemerkenswerten
Ermahnungen an die Schüler der Oberklaſſe
legte er den Schülern der Unterklaſſe dringend
nahe, auch den nächſten Kurſus zu beſuchen,
da nur dann die Möglichkeit einer abgerun-
deten Ausbildung gege en ſei. Mit einem
begeiſtert aufgenommenen Kaiſerhoch ſchloß
die Anſprache. Einen würdigen Abſchluß
fand die Feier durch Abſingen des Liedes
„Unſern Ausgang ſegne Gott.“

Neubau Konfekkionshaus Dobkowitz. Die
„S. Z.“ ſchreibt: „Bei einem engeren Wettbe-
werb, den das Konfektionshaus Otto Dobkowitz
in Merſeburg zur Erlangung von Entwürfen
zu einem großen Geſchäftshaus ausgeſchrieben
hatte, errang die Architekturenfirma Bruno
Föhre und Arthur Föhre Halle den erſten
Preis. Von der Erteilung eines zweiten und
dritten Preiſes mußte das von hervorragenden
Vertretern der Baukunſt (Geheimer Oberbau-
rat Beisner, Landeskonſervator Baurat Hie-
cke, Baurat Johl) zuſammengeſetzte Preisge-
richt abſehen, da die zwei nächſten Entwürfe
(Architekt Poſer-Leipzig und Architekt Win-
terhalder-Halle) als gleichwertig erachtet wur-
den. Sie erhielten gleich hohe Entſchädigun-
gen Der mit dem erſten Preis gekrönte Ent-
wurf ſieht einen ſtolzen Giebelbau vor, der in
ſeinem Außeren, trotzdem er allen Neuerun-
gen des modernen Warenhauſes gerecht wird,
ſich ganz vorzüglich in das Stadtbild des alten,
ſchönen Merſeburgs einfügt. Der Firma Dob-
kowitz gebührt Anerkennung, daß ſie durch
ihr verſtändnisvolles Vorgehen zur Erhaltung
des Stadtbildes weſentlich beiträgt. Direkt
vorbildlich war das Ausſchreiben dadurch, daß
die Firma nur einige tüchtige Architekten auf-
forderte und jedem der Teilnehmer von vorn-
herein eine Honorierung der eingereichten Ar
beiten zuſicherte.“

„Des Kindes Glaube.“ Wiederholt
und erſt kürzlich wieder haben wir Gelegen-
heit genommen, darauf hinzuweiſen, daß der
Beſuch des Kinotheaters „Weiße Wand“ der
Kinderwelt unbedenklich empfohlen werden
kann. Geſtern, Sonntag, nachmittag wurde
u. a. das Bild „Des Kindes Glaube“ vor
geführt, beſtimmt, auf das Gemüt der Kinder
einzuwirken, und es verdient beſonderss her
vorgehoben zu werden, daß der Beſitzer des
Kinotheaters in dem erläuternden T xt die
anweſenden Konfirmanden ermahnte, Das, was
fie im Konfirmanden Unterricht empfangen,
auf ihrem noch dunkel vor ihnen liegenden
Lebenspfade feſt zu halten und allezeit zu be
herzigen.

Diebſtahl. Sonnabend abend 9 Uhr
wurde beim Kaufmann Sp. die Ladenkaſſe
ausgeraubt wie viel der Dieb erbeutet hat,
ift unbekannt.

Zur Berufswahl. Man ſchreibt der
„S. Ztg.“: Zu einem großen Teile werden
die jungen Leute, die jetzt ins Leben treten
ſollen, einen Beruf gewählt haben. Viele
werden aber die Entſcheidung noch nicht ge
troffen haben und für dieſe ſind die folgen
den Zeilen wichtig. Jn faſt allen Berufen,
namentlich aber dem Kaufmannsſtande, kann
man Ueberfüllung ſeſtſtellen. Auf eine offene
Stelle melden ſich 100 Bewerber. Nach den
ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen des Zentralver-
bandes der Deutſchen Uhrmacher Jnnvungen
und Vereine iſt das Verhältnis im Uhr
machergewerbe gerade das umgekehrte.
Jm Durchſchnitt ſtehen zehn offene Stellen
einem Bewerber gegenüber. Gerade in den
kleinen Städten iſt es oft ſehr ſchwer, über
haupt einen Uhrmachergehilfen zu b kommen.
Dieſer Gehilfenmangel iſt nicht allein darauf
zurückzuführen, daß nur eine beſchränkte An
zahl von Lehrlingen eingeſtellt werden kann,
ſondern auch darauf, daß ein großer Teil
der Uhrmachergehilfen zu anderen Berufen,
(namentlich Elektrotechnik) übergehen und
wegen der vielſeitigen Ausbildung auch über
gehen können. Wer einigermaßen Mittel hat,
findet auch in der Selbſtändigkeit gutes Aus
kommen und geſellſchaftliche Wertſchätzung.
Das Ausland ſtellt mit Vorliebe deutſche
Gehilfen ein, weil dieſe eine gründliche Aus
bildung genoſſen haben. Zur Erlernung der
Uhrmacherei gehört nun aber ein offener
Kopf, leichte Auffaſſungsgabe, geſunde Augen,
mechaniſches Geſchick und auch ein geſunder
Körper. Wer die Vorbedingungen mitbringt,
wird es auch zu etwas bringen.
Provinz und Umgegend.

Magdeburg, 24. März. Wie von
unterrichteter Seite verlautet, ſteht der Ver
kauf des nahen fiskaliſchen Biederitzer
Buſches nahe bevor, und zwar des nörd

lichen Teiles an die Stadt Magdeburg und
des ſüdlichen Teiles an ein Konſorttum, das
dort die Errichtung eines Stadions, eines
Zoologiſchen Gartens und die Anlage einer
Villerkolonte plant.

Magdeburg, 26. März. General von
Beneckendorff und von Hindenburg wird am
Dienstag nächſter Woche Magdeburg ver-
laſſen, um nach einem kurzen Erholungs-
aufenthalte in Jtalien ſeinen Wohnſitz in
Hannover zu nehmen. Der mit der Führung
des vierten Armeekorps beauftragte General-
leutnant Sixt v. Armin trifft Sonntag nach
mittag in Magd. burg ein und wird vorläu-
fig im Hotel Magdeburger Hof“ abftetigen.
Das Generalkommandogebäude wird er erſt
gegen Oſtern beziehen, da einige Reparaturen
darin vorgenommen werden ſollen.

Greiz, 25. März. Aus dem benachbarten
Marktflecken Fraureuth iſt der dortige frühere
Gemeindevorſteher, jetzige Gaſtwirt und Poſt-
agent Pinks unter Mitnahme einer größeren
Geldſumme verſchwunden. Pinks hat ſich an
einem Schulmädchen ſchwer vergangen und
ſcheint aus Furcht vor Strafe nach Amerika ge
flohen zu ſein.

Halle, 26. März. Die Frauenvereine
Halles wandten ſich an den Magiſtrat mit
der Bitte, in die neu zu ſchaffende The
aterkommiſſion, die für die nächſten
drei Jahre das Stadttheater überwachen ſoll,
doch auch eine Frau zu wählen. Der Ma-
giſtrat hat indes einen abſchlägigen Beſcheid
erteilt.

Halle, 26. März. Jn der RobertF anz-
Singakademie zu Halle a. S. verabſchtedete
ſich der langjährige muſikaliſche Leiter, Uni
verſitätsdirektor Profeſſor Otto Reubke.
Es lag dem um die Entwicklung des Jnſti-
tutes hochr erdienten Dirigenten daran, noch
einmal ein Monumentalwerk zu bieten, und
ſo fiel ſeine Wahl auf G. F. Händels
„Meſſias“. Jndem der Aufführung die Robert
Franzſche Bearbeitung zugrunde gelegt wurde
kamen Halles größte Söhne, die Tonmeiſter
Händel und Franz, vereint zu Worte. Darum
war es Prof. Reubke um ſo mehr zu tun,
als er das Oratorium in dieſer Form ſchon
1883, und zwar aus dem Manuſkripte, zu
Gehör gebracht hat. Die heurige Wiedergabe
entſprach durchaus der hohen Bedeutung des
Werkes. Prof. Reubke zeigte ſich, wie man
dies von ihm gewöhnt iſt, als ein Dirigent
der einen Stoff großzügig anzufaſſen verſteht
und die wettverzweigten Faktoren der Auf
führung mit überlegener Sicherheit beherrſcht.
Der Chor brachte die entſcheidenden Stellen
in Ton und Ausdruck wuchtigkraftvoll heraus
das Orcheſter, von der Kapelle des 36. Jnf.
Reg. Graf Blumenthal gefſtellt, hielt ſich außer
ordentlich nüchtig.

Radewell, 26. März. Hier erſchoß ſich
der in Halle wohnhafte Kaufmann Friedrich
Dittmar, Mitinhabern der Zuckerfabrik
Dittmar Schuſter. Ueber die Gründe ſeiner
Tat hat er ſchriftliche Aufzeichnungen hinter
laſſen.

CLuftſchiffahrt.
Paris, 25. März. Der Lenkballon „Capi-

taine Marechal“, den die Brüder Lebaudy der
franzöſiſchen Regierung als Erſatz für die vor
1 Jahren verunglückte „Republique“ ſpen-
deten, unternahm geſtern zu Moiſſon ſeinen
erſten Aufſtieg. Hauptmann Bois und Leut-
nant Tixier ſteuerten das Luftſchiff, in deſſen
Gondel insgeſamt 9 Perſonen, darunter Jn-
genieur Juillot, Platz genommen hatten. Die
Fahrt ging in 300 Meter Höhe nach Man-
tes und von dort zurück nach Bonelles, wo der
neue Lenkballon über dem Bahnhof kreiſte
und die Ankunft des Pariſer Zuges erwartete,
mit dem zwei Vertreter des Kriegsminiſteri-
ums, Oberſt Bouttiaux und Oberſt Fleury,
eintrafen, um den Verſuchen beizuwohnen.
Das Luftſchiff manöverierte bei leichtem Win
de mit großer Sicherheit und landete nach ei-
nem Fluge von 114 Stunden ohne Schwierig-
keiten vor ſeiner Halle. Der Lenkballon „Ca-
pitaine Marechal“ iſt 85 Meter lang, er hat
einen Durchmeſſer von 12 Meter und faßt
7200 Kubikmeter Gas. Zwei Motoren von
je 60 Pferdekräften treiben zwei hölzerne
Schrauben.

Friedrichshafen, 26. März. Nächſte
Woche finden Aufſtiege mit „Ecſatz Deutſ
lands“ ſtatt.

Kaſſel, 37. März. Am Sonntag nach
mittag iſt der Ballon „Altenburg“, in deſſen
Gondel ſich vier Paſſagtere befanden, an der
Krachenhofer Brücke in die Fulda gefſtürzt,
Die Paſſagtere, von denen Regierungs aſſeſſor
Sandelt einen Beinbruch erlitt, befanden ſich
in großer Lebensgefahr ſie konnten aber
glücklich gerettet werden. Der Ballon hatte
die 240 Kilometer von Altenburg aus in
drei Stunden zurückgelegt.
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Berlin, 26. Mär. Wie die B. R.

N.“ hören, hat ein junger Schweizer Flieger,
Moximilian Misèsge, das Problem eines
Kriegsflugzeugs gelöſt. Dieſer
Apparat beſteht ausſchließlich aus Aluminium
vermag eine Geſchwindigkeit von 300 Kilo-
metern in der Stunde zu erreichen und iſt
mit einem Maſchinengewehr und allem Zu
behör für einen militäriſchen Beobachter aus
gerüſtet. Der Ecrfinder, der ſpäter eine ein-
gehende Beſchretbung ſeiner Erfindung ver-
öffentlichen wird, gedenkt an dem internatio-
nalen Wettbewerb im Junt teilzunehmen.
Der Apparat iſt für zehn Perſonen einge
richtet.

Furchtbare
Brandkataſtrophe in Newyork.
Newyork, 25. März. Jn einem achtſtöckigen

Hauſe, in dem ſich eine Zelluloidfasrik befindet, brach
heute ein Brand aus, der zahlreiche Opfer forderte.
Man ſchätzt die Zahl der Perſonen, die durch
Herabſpringen aus den Fenſtern oder durch das
Feuer den Tod gefunden haben, meiſt junge Mädchen
auf mindeſtens hundert. Jn der Fabrik waren gegen
fünfzehnhundert Perſonen beſchäftigt. Aus dem
achten Stock wurden etwa 50 Leichen geborgen, ſo
daß die Geſamtzal der Toten gegen 150 betragen
dürfte. Eine große Zahl von Verletzten, die teil
weiſe ſehr ſchwere Brandwunden aufweiſen, wurden
durch die Ambulanzen nach den Spitälern gebracht.
Wie es heißt, ſoll vor dem Ausbruch des Brandes
eine Exploſion ſtattgefunden haben. Eine ſpätere
Meldung beſagt: Bis Mitternacht ſind aus der ab

ebrannten Zelluloidfabrik 148 zumeiſt gräßlich verſtümmelte Leichen geborgen worden.

New York, 26. März. Der Brand der
Bluſen und Zelluloidwarenfab ik in Greene
Street am Waſſhingtonplatz war die furcht
barſte Kataſtrophe ſeit dem Brande des
Dampfers „Slocum“. Das Feuer brach bei
Geſchäftsſchluß während der Lohnzahlung aus.
Achthundert Mädchen, die ſich im achten,
neunten und zehnten Stock aufhielten, wurden
von einer grenzenloſen Panik ergriffen. Die
eine Notleiter an der Rückſeite des Gebäudes
war den meiſten unbekannt. Die Mädchen
krochen in ihrer Angſt meiſt auf die ſchmalen
Vorſprünge und Simſe. Sobald ihre Kleider
Feuer fingen, ſprangen ſie auf die Straße hin
ab. Die Rettungsnetze erwieſen ſich als wert-
los, weil zu viele gleichzeitig ſprangen. Die
raſch von der Feuerwehr aufgeſpannten Netze
riſſen, und die Leichen zerſchlugen im Fall die
eiſernen Gitter der Vorſprünge, prallten auf
die Trottoire auf oder ſtürzten in die Keller.
Man ſah Jünglinge und Mädchen auf die him-
melhohen Vorſprünge hinaustreten, ſich um-
armen und küſſen, ehe ſie gemeinſchaftlich den
Sprung in die gähnende Tiefe wagten. über
hundert Leichen lagen in langer Reihe längs
der Straße gebettet. Mindeſtens hundertfünf-
zig Perſonen ſind durch Brand oder Sturz
umgekommen.

Gerichtszeitung.
Verlin, 24. März. Der Z3z3fjährige Arbeiter

Richard Sollanek der ſein A4jähriges Töchterchen
zu Tode geprügelt hat, wurde vom Schwurgericht

es Tandgerichts 5 wegen vorfaylicher Köocperver
letzung mit tötlichem Ausgang unter Verſagung
mildernder Umſtände zu 10 Jahren Zuchthaus und
10 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Der Staatsan-
walt hatte 15 Jahre Zuchthaus beantragt.

Leipzig, 25. März. Der 27jährige Kellner
Martin Schubert aus Neuſtadt a. d. Orla, der
von ſeiner Frau getrennt lebt, bezog Anfang 1910
bei einer hieſtgen Schloſſerswitwe ein Gargçonlogis.
Er ſchwindelte der Frau vor, er ſtehe mit einem
Leutnant, einem Freiherrn, in Verbindung, der dem
nächſt eine reiche Fabrikbeſitzerstochter heiraten wolle.
Der Leutnantzbefinde ſich momentan in Geldverlegen-
heit. Wenn ihm die Frau das Geld vorſchieße,
könne ſie es hoch verzinsbar anlegen. Die Frau
ging auf das Anerbieten ein und gab an Schubert
in kurzer Zeit 9000 Mark ab. Dieſer legte gefälſchte
Schuldſcheine vor, die den Namen des Leutnants
trugen auch fuchte er durch andere falſche Schrift-
ſtücke den Anſchein zu erwecken, als ob alles in
Ordnung ſei und er die erhaltene Summe weiterge
geben habe. Jn Wirklichkeit hatte er das Geld gar
nicht an eine dritte Perſon abgeliefert, ſondern da
mit in Saus und Braus gelebt. Einen Leutnant
kannte er überhaupt nicht. Er machte große Zechen
und unterhielt koſtſpielige Liebſchaften, ſo daß der
Mammon bald zu Ende ging. Geſtern hatte er ſich
vor der 4. Strafkammer wegen ſchwerer Urkunden-
fälſchung und Betruges zu verantworten. Er ver-
büßt gegenwärtig ſchon eine Strafe von ſechs
Monaten uad zwei Wochen Gefägnis. Das Gericht
verurteilte ihn jetzt zu zwei Jahren ſechs Monaten
Gefängnis und Ehrenrechtsverluſt für drei Jahre.

Vermiſchtes.
Newyork, 25. März. Der Expreßzug der

Atlantic KüſtenLinie, der viel von Floridareiſenden
benutzt wird, ſtürzte bei Ocicla (Georgia) in den
Alaphafluß, da die über das Waſſer führende
Hängebrücke geborſten war. Vierzig Paſſagiere
fanden nach den bisherigen Berichten den Tod.

Victoria (Britiſch Columbia), 26. März. Der
Dampfer „Sechelt“, der dazu diente, Arbeiter nach
dem Baulager der Nordkanadiſchen Bahn an der
Petitlar- Bucht zu transportier.en, ſchlug bei Beachy
Head an der Pacificküſte um Man fürchtet, daß
von den 45 Arbeitern, die an Bord waren, dreißig
ertrunken ſind.

London, 25. März. Der Glasgower Dampfer
„Jrisbrook“ und der franzöfiſche Dampfer „Ville de
Bordeaux“ ſtießen heute im Aermelkanal beim
Royal Sovereign Leuchtſchiff zuſammen. Beide
Schiffe gingen nach kurzer Zeit unter. Die
Mannſchaften konnten ſich nur mit knapper Not
unter Verluſt all ihrer Habe in die Boote retten.
Bei eiſigem Oſtſturm, der ihre Boote ſchnell mit
Waſſer füllte, ſtanden ſie ſchwere Unbilden aus, bis
ſie von zwei deutſchen und einem ſchwediſchen Schiff
gerettet wurden.

Chemnitz, 25. März. Rechtsanwalt Dr.
Sch ul z e aus Dresden, der, wie wir ſchon unter
Dresden meldeten, wegen Unterſchlagung von
Klientengeldern aus Dresden flüchtig geworden
war, wurde am Freitag abend in einem Hotel in
Chemnitz verhaftet. Er war tags zuvor aus Dres-
den hier angelangt und nahm in einem Hotel, wo
er ſchon früher öfters gewohnt hatte, Wohnung
wobei er ſeinen vollen Namen und Stand der
Wahrheit gemäß in die Fremdenliſte einſchrieb.
Am Abend ſeiner Verhaftung begab er ſich nach
dem Poſtamt, um dort nach einer angeblich für
ihn eintreffenden telegraphiſchen Anweiſung aus
Berlin zu forſchen. Als er wiederkehrte, nahm er
im Schreibzimmer des Hotels Platz, worauf er von
zwei dort weilenden Kriminalbeamten in der zwölf
ten Stunde ftſtgenommen wurde.

Kleines Feuilleton
Der geprellte Eß-Verein. Jn Fürth

wollte der „Eß-Verein Jmmergrün“ ſein

e

hätte.

Kaſſe verſudeln, allein der Kaſſierer, ein Te-
diger Schneider, hatte unter Mithilfe einiger
gefälliger Dämchen es ſelbſt ſchon beſorgt. Er
erſchien nicht zum Stiftungsfeſte, ſondern
verduftete. Jn gedrückter Stimmung machte
ſich der ſonſt vollzählig verſammelte Verein
über das beſtellte Eſſen her, um wenigſtens
ſeinem Namen Ehre zu machen und nichts
ſtehen zu laſſen, für das er ja doch bezahlen
mußte.

Ein humorvoller Uhrendieb. Jm
neuen bayriſchen Verkehrsmintiſterium blieben
geſtern plötzlich in allen Räumen die elek-
triſchen Uhren ſtehen. Die Mutteruhr, die
den Gang aller anderen treibt, war geſtohlen
worden. An ihrer Stelle prangte ein Zettel
mit den höhniſchen Worten: „Dem Glück-
lichen ſchlägt keine Stunde!“

Eine Flaſchenpoſt nach Sachſen. Aus
Hamburg, 25. März wird berichtet: An der
Oſtküſte der Jnſel Alſen iſt eine Flaſchenpoſt
angetrieben, die von dem Finder bei dem Ge-
meindevorſteher in Kettingholz abgeliefert
wurde. Die Flaſche enthielt einen Zettel mit
der Aufſchrift: „Schiff „Hermine Kathrine“ iſt
dem Untergang nahe, Matroſe Krautwurſt.
An Vater Krautwurſt in Kleinzſchachwitz-Dres-
den, Sachſen, Bahnhofſtraße 20, Februar
1911.“ Ferner ſtand auf dem Papier die
Adreſſe: K. Richter, Leipzig, Wittenbergerſtr.
Der Gemeindevorſteher wandte ſich an den
Vater Krautwurſt, und dieſer teilte mit, daß
der Matroſe ſein Sohn ſei. Über das Schick-
ſal des Schiffes „Hermine Kathrine“ iſt noch
nichts bekannt.

Der deutſche Kronprinz über ſeine Jndien
reiſe. Der Forſchungsreiſende Dr. Guſtav Bo-
noar veröffentlicht im „Leipziger Tageblatt“
perſönliche Mitteilungen des deutſchen Kron-
prinzen über ſeine Studienreiſe nach Jndien.
Danach ſoll der Kronprinz erzählt haben:
„Man hatte mir verübelt, daß ich nicht Tag
für Tag von Tempel zu Tempel und von ei-
nem Muſeum ins andere gelaufen bin, und es
ſo darzuſtellen verſucht, als ob ich in Jndien
nur für Jagd, Golf und Polo Sinn gehabt

Das iſt unrichtig. Sie kennen Sir Ca-
rol Stuardt, der mir als Führer durch Jndien
beigegeben war, er iſt einer der gebildetſten
Männer Jndiens und hat dreißig Jahre im
Lande gelebt. Er war Tag für Tag, von mei-
ner Ankunft bis zur Abreiſe von Jndien um
mich und die Unterhaltung mit ihm war eine
ſtetige Quelle der Belehrung, gleichgültig,
ob wir in der Eiſenbahn ſaßen oder auf die
Jagd fuhren. Jch war auch mit hervorragen-
den Politikern und hohen Beamten ſtändig in
Berührung; Sie können ſich ja denken, daß die
Engländer gerade ihre bedeutendſten Männer
zur Verwaltung Jndiens berufen. Von der
Unterhaltung mit dieſen Leuten habe ich in
einer halben Stunde mehr gewonnen, als
durch lange Studien. Jn dem Umgang mit
dieſen Männern erhielt ich Kenntniſſe über
wichtige Fragen, welche insbeſondere die wirt-
ſchaftliche Politik der Völker beeinfluſſen. So

lernte ich beim Sport einen Teil engliſchen
Volkslebens kennen. Bei dem Spiel waren
Kaufleute, hohe Beamte, Offiziere, kurz alles
vertreten, was von Engländern in Jndien
lebt. Durch die Unterhaltung habe ich Ein-
blick in das Leben des Landes gewonnen, die
mir ſehr wertvoll ſind und welche ein Erbe
einer Kaiſerkrone nicht ſo leicht erhalten kann.
Nicht minder war es wertvoll für mich, unſere
deutſchen Kaufleute wirklich kennen zu lernen.
Es hat mich mit Stolz erfüllt, zu ſehen und
auch von engliſcher Seite unparteiiſch zu hö-
ren, welche geachtete und bedeutende Stellung

ſie einnehmen.“ en
a

Telegramme

und letzte Nachrichten.

Königsberg, 26. März. Der 19 jäh-
rige Sohn eines Gerichtsbeamten aus La
biau beſuchte eine höhere Lehranftalt in
Königsberg. Vor einigen Tagen hatte er
nun die Abſchlußprüfung nicht beſtanden und
machte aus Scham darüber durch einen
Sprung in den Pregel ſeinem Leben ein
Ende. Die Leiche wurde geborgen.

Schwächezuſtände,

Unluſt zur Arbeit,

Mangel an Energie.

Dieſer Zuſtand beruht auf einem
mangelhaftgenährten Körper in deſſen
Blut die nötigen Beſtandteile fehlen;
es liegt häufig ein Mangel an roten
Blutkörperchen vor, welche unbe-
dingt notwendig ſind, um ſich
kräftig und friſch zu fühlen. Ein
hervorragendes Mittel zur Hebung
der Körperkräfte beſitzt der Arznei-
ſchatz in Leciferrin, welches die Haupt
beſtandteile des Blutes und der
Nervenſubſtanz enthält und auch ſehr
günſtig auf die Verdauung und Aſſi-
milation wirkt, ſowie den Appetit
hebt.

Preis der Flaſche M. 3; enthält Ovo
Lecithin 0.5, Eiſen als Eiſenoxydhydrat an Zucker
gebunden 0.75, aromatiſche Beſtandteile in Cognac
und Alkohol 40.0, Reſt deſtilliertes Waſſer.

In allen Apotheken erhältlich, ganz
ſicher von:
Löwen Apotheke in Halle a. S.

Gebr. Bethmann
Kunst- Möbelfabrik

Falle a. J. G. Steinstrasse 7960
laden zur zwanglosen Besichtigung

ihrer sehens werten33 J Sr 7 v
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ca. 90 Mustergimmern
höflichst ein.
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Statt Karten.
Für die vielen Beweise der Liebe und Teilnahme beim

Begräbnis unseres teuren Entschlafenen sagen allen herzlichen
Dank.

Merseburg, den 27. März 1911. (735
Emilie Kessler und Kinder.

Städtiſche Sparkaſſe Merſeburg.
Die Verzinſung der Einlagen zum Zinsfuß von 31

beginnt mit dem Tage nach der Cinzahlung und endigt
mit dem Tage vor der Rückzahlung. Die Rückzahlung er-
folgt auch ohne Kündigung ſoweit dies der Barbeſtand der
Sparkaſſe geſtattet.

In ungefähr 14 Tagen werden die Heimſparkaſſen aus-
gegeben und bitten wir hiervon ausgiebigſten Gebrauch zu
machen.

Merſeburg, den 27. März 1911. (730Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Höhere Mädchenſchule.
Die Nad larbeiten und Zeichnungen der Schülerinnen der Höheren

Mädchenſchule ſind am
Montag, den 3. April, nachmittags von 2——6 Uhr,

in der Aula öffentlich ausgelegt.
Die Eltern der Schülerinnen, ſowie alle Freunde der Schule werden

zum Beſuch der Ausſtellung hierdurch ergebenſt eingeladen.
Merſeburg, den 27. März 1911.

Der Direktor.
Sdulze. (734

feldschlösschen Merseburg.

Einem hochgeehrten Publikum zur gefl. Koenntnis-
nahme, dass ich ab 1. April die Leitung des Restaurants

8 meines Vaters übernehmen werde.
Ich werde bemüht sein, den mich beehrenden werten

Gästen und Vereinen in jeder Art freundlichst entgegenzu-
Kommen und für Ia. Speisen und Getränke bestens Sorge

tragen. (733Hochachtungsvoll

Ofto Kieesler.,
z. Zt. Küchenchef Deil's Hotel, Plauen im Vogtl.Toooogeog e

z r 7gut und billig. rTualen- Fülungen
F eigenes Fabrikatsehr preiswert, empfiehlt (625

Wermann Budig,
Burgstr. 24.

Schokoladen- und Zuckerwarenfabrik.

Kochendes Waſſer
einen Löffel u. ein bißchen

Zucker ſind die ganzen
Hilfsmittel zur Herſtellung

einer vorzüglichen Taſſe
Van Houtens Cacao. Welch
koſtbares Aroma entſtrömt

ihm, und mit welchem Wohlbe-
hagen wird Van Houtens Cocao
immer wieder genoſſen. Beachten
Sie doch einmal das erſte Früh-

ſtück in den internationalen Hotels
aller europäiſchen Großſtädte. Van

Houtens Cacao iſt an der Tagesordnung.
Viele ehemalige Kaffee- und Teetrinker

haben ſich definitiv dem Cacao zugewandt,
und Feinſchmecker entſcheiden ſich ſtets für
Van Houtens Cacao. Wenn Sie einmal einen

Verſuch mit dieſer Marke machen wollten,
würden Sie die Erklärung bald dafür finden. Es

ift der ganz ausgeſprochene delikate Geſchmack,
der Van Houtens Cacao charakteriſiert.

h
2

We ſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienstag, den 28. März.

Gehobene Schule.
chauturnen

am Mittwoch, den 29. d. M.,
nachmittags von 3--/35 Uhr in der
ſtädtiſchen Turnhalle.

Ausſtellung
der Handarbeiten und Zeichnungen
am Mittwoch, den 29. d. M., nach
mittags von 2-6 Uhr im Saale
der Knabenſchule.

Die Eltern unſerer Schüler und
Schülerinnen ſowie die Freunde
unſerer Schule werden zum Beſuch
beider Veranſtaltungen ergebenſt
eingeladen.

Merſeburg, den 24 März 1911.
Der Rektor.

Vaterländiſch. Frauenverein

Merſeburg Stadt.
Mitgliederverſammlung

am Mittwoch den 29. März,
nachm. 5 Uhr in Rülkes Hotel.

Zahlreiches Erſcheinen der Mit-
glieder iſt ſeh erwünſcht. Nach
Schluß der Generalverſammlung
Vorfſtandsſitzung.

Der Vorſtand.

Miſſion.
Mittwoch, den 29. März,

abends 8 Uhr
in der Reichskrone

S damilienAbend.Miſfionar Schode aus gen in

China wird über das erwachende
China berichten.

Alle unſere Gemeinden ſind herz
lich und dringend eingeladen.

732) Werther, P.
Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſche,
Schollen, Cabeljau,

Bücklinge
Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer-
Xähmaschinen-

Reparaturen führt ſochgewäß aus
Oskar Baar, Enteuplan 9.

JWäschemangel
für Hand auch für Kraftbetrieb,
tadellos, unter Garantie, billigſt
verkäufl. Off. unt. L. B. 1394

an die Exp. dieſ. Blts. erb.
Wringmasehinen

empfiſhit und repartert
Oscar Baar, Entenplan 9.

Speiſeu. Vohnzimmerin Eiche u. Nußb. in zimmer

Gange Namen auch Vornamen werden
zum Zeichnen von Wäſche angefertigt.

H. Schnee Nachfl.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 34.
Standesamtliche Nachceichten

der Stadt Merſeburg.
(Vom 20. bis 25. März 1911.)

Eheſchließungen: DerJngenieur
Georg Dorn u. Johanne Engelbert, Göß-
nitz.

Geboren: Dem Schloſſer Schulz
S., Annenſtr. 18; dem Arbeiter HerzS., gr. Sixtiſtr. 15; dem RentierSchleheke ch 1 S. Bismargſſtr. 4; dem

Arbeiter Mortann 1 T., Gotthardtſtr. 40;
dem Arbeiter Wagner 1 T., Gut Ruſches-
felde dem Klempner Becher 1 T., U.
Altenburg 22; dem Arbeiter Kunert 1 S.,w. Mauer ir; dem Maſchiniſt Walko
wiak 1 S., Saalſtr. 7; dem Schloſſer
Götze 1 S., Hirtenſtr. 9; dem Geſchirr-führer Murre Zwill. T. Weißenfelſer
Str. 72 dem Maler Ohi Zwill.T., U.
Altenburg 38; dem Waſſerbauarbeiter
Meiſter 1 S., Reumarkt 15 dem Sergeant
Kunze 1 S., Weißenfelſer Str. 29 dem
Maurer Horn 1 S., Roter Vrückenrain
11; dem Zimmermann Götze 1 T., Hir-
terte 12; dem Lokomotivführer Land
ſchak 1 S., Krautſtr. 6; dem Fabrikarb.
Se 1 S,, Roſental 8.Ge ſt v rben: Die Witwe Henriette
Uhde geb. Erbert 67 J., Hüterſtr. 3; derS. des Arb. Kraneis totgeb., Reninartt
65; der S. d. Obergärtner Häntzſch, 3
T., Lauchſtedter Str. der Buchbinder-meiſter Max Keßler 64 J, Brühl 22;
der Rohrweber Franz Heſſe 19 J., Jo
hannisſtr. 15; der Maſchinenf. Richard
Fehrmann 28 J., Brühl 7; die Witwe
Henriette Jänicke geb. Petermann 78 J.,
Preußerſtr. 18; der t lter Aug. Grund65 J., Hirtenſtr. 9

Zu den Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Karl Heinz, Sohn

des Kaufmanns Adolf Kunecke. Ge
traut: Der Jngenieur G. Dorn mitFrau A. geb. Engelbert. beerdigt:
Die Witwe Reinfrank geb. Wuttke.
Donnerstag, abends 8 Uhr, Paſſions-
gottesdienſt. Sup. Bithorn.

Stadt. Beerdigt: Die Ww. Uhde,
der Buchbindermſtr. Keßler, der S. d.
Schneidermſtr. Heſſe, der Maſchinenführer
Fehrmann, die Ww. Jänike, die Ehefrau
des Handelsgärtners Lippold, der Makler
Grund.

Mittwoch abend 8!/, Uhr Bibelbeſprech-
ſtunde Mühlſtr. 1. Paſtor Werther.

Altenburg. Getraut: Anna Emma
Herta Tochter des Fleiſchermeiſters Richter
Beerdigt: Annemarie Tochter des
Fabrikarbeiters Dietrich.

Mittwoch abend 7 Uhr Paſſionsgottes-
dienſt. Paſtor Boit.

Reumarkt. Getauft: Richard Ernſt
Otto S. d. Landesſekretärs Allien. Otto
Walter, ein unehl. Sohn. Beerdigt:

Der tobgeb. Sohn des Arbeiters Graneis;
ein unehl. Sohn, eine ungehl. Tochter.

Mittwoch, den 29. März abends 7 Uhr
Paſſionsgottesdienſt, Paſtor Delius.

Kerrſchaftlihe Vohnung,

beſt hend aus Zimmern,Balkon, r e geren Garten
und Sp elplatz, iſt verſetzungs halber
mö lichſt zum 1. April zu ver
vermieten. (709a. d. weißen Mauer 4 II.

Stadttheater in Halle.
Diens ag, 28. März, abds. 7

Ub Tiefland
21jähr. Maochen m. g.Empfehle Zeugn. f. Privath. s

Frau Henrietie Langenheim,
gewerbsm. Stellenvermitl.

Schmalefſtr. 18. (733
Wer verkauft ſein Haus

ev. mit gut. Geſchäft oder ſonſt.
günſt. Objekt Off. nur v. Beſitzer
unter L. N. 3675 an Rudolt
Mosse, Halle a S. (731
Entenplan 9

iſt die ſchöne Hälfte der zweiten
Etage zu v rmieten und 1. Juli
1911 zu beziehen.

706) Moritz Schirmer.

Am re e wern Glanit: S

SchonstePſaftwasche
e man sicher mit

e er Giovo
S beran VLorrstig

isfdedermanns Nutzen

ſchwerer Arbeit, jede Garantie für
beſte Ausführung, empfiehlt

G. Schaible,
Kunſttiſchlerei,

HALIME a. S.
Grosse MHärkerstrasse 26,

Alter Markt I.
Sehr große Auswahl.

Transp. nach allen Orten Deutſch
lands frei. (458

Kataloge gratis und franko.
mEs wird Sie interessieren,

zu erfahren, daß Rino-Salbe am
Fuße meines Mannes vorzügliches
geleistet hat. Das Bein ist voll-
ztändig geheilt und war mein Mann
vor Anwendung der Rino-Salbe
bereits 7 Monate ans Bett gefesselt.
Was durch die Zugkraft der Salbe
alles zu Tage gefördert wurde, ist
nient zu sagen.

M. P.
Diese Rino-Salbe wird mit r

Beinleiden, Flechten un
autleiden angewandt und ist in

Dosen à Mk. 1.15 und Mk. 2.25
in den Apotheken vorrätig; abernur echt in Originalpackung weiß

grün-rot und Firma Schubert Ca.,
Weinböhla- Dresden. 6

Auf falscher Fährte
sind Sie, wenn Sie glauben, ein
Malzkaffee sei wie der andere.

Zwischen dem seit 20 Jahren bewährten Kathreiners
Malzkaffee und den vielen Nachahmungen oder gar
„lose ausgewogenem“ Malzkaffee ist ein Unterschied
wie Tag und Nacht! Kathreiners Malzkaffee, dessen
Verbreitung von Jahr zu Jahr zunimmt, ist der wohl-
schmeckendste und preiswürdigste Malzkaffee. Er
kommt nie lose ausgewogen zum Verkauf, sondern nur

Fälschungen weise man zurück.
MHÖÄÜÖÖÜmo]”nnn nene

edaktion verantwortlich Rudor f Heine. Druck und Verlag von R uoolſeH,eine,

in geschlossenen Paketen mit Bild des Pfarrer Kneipp.

Der Gehalt wachto!

J e

e e


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	[Nr.] 74.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






